
Die menschliche Psyche unter kapitalistischen Verhältnissen wurde von zahlreichen Autor:innen der kritischen 
Soziologie, Psychologie und Bildungstheorie als „entfremdet“ (Jaeggi 2005) „beschädigt“ (Adorno 1951) oder sogar 
„zugerichtet“ (Heydorn 1970) beschrieben. Dennoch bleibt sie bisher in ihrer didaktischen Bedeutung von der Politi-
schen Bildung nur unzureichend bearbeitet. Während die Subjektivierungsforschung (Foucault 1969) mit Konzepten 
wie dem „Unternehmerischen Selbst“ (Bröckling 2007) die Psyche als einen Effekt diskursiver gesellschaftlicher 
Machtverhältnisse beschreibt, betont die Kritische Psychologie (Holzkamp 1983) die psychodynamische Innen-
perspektive als gesellschaftlich vermittelten, handlungsorientierten Prozess. Beide Analyseperspektiven verdeut-
lichen, dass psychische Leiden nicht als individuelle Pathologien verstanden werden können und legen ihre gesell-
schaftliche Bedingtheit offen (Fisher 2009). Allerdings fehlt es an didaktischen Konzepten, die Stress und Einsamkeit 
durch Konkurrenzverhältnisse und Zeitdruck (Rosa 2005) oder psychische Krankheiten wie Erschöpfungsdepressionen 
(Neckel/Wagner 2013, Ehrenberg 2004) als Ausdruck struktureller Gewaltverhältnisse begreifbar machen oder in 
Bezug auf Schule Entfremdungsphänomene des "Schülerjobs" (Breidenstein 2006) adressieren. Hier klafft eine Lücke 
zwischen soziologischer Krisendiagnostik und transformativer pädagogischer Handlungspraxis, die wir durch die 
Verknüpfung psychodynamischer, kritisch-psychologischer und subjektivierungstheoretischen Perspektiven mit 
praktischen Ansätzen der Politischen Bildung schließen wollen.

Die Psyche in der Schule des Kapitalismus 
Psychisches Leiden als Prisma für die Politische Bildung und 

Ausgangspunkt gesellschaftlicher Transformation
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• Sommer 2022: Schüler:innen eines Gymnasiums machen mit offenen Briefen ihrer Verzweiflung über das 
Schulsystem Luft und hängen diese an die Wände ihrer Schule. 

• Das Reallabor Leipzig greift das Briefeschreiben als Workshopmethode auf, weitere Briefe entstehen.
• Viele dieser Briefe sind aus einer offensichtlichen Notlage heraus geschrieben und beschreiben 

eindringlich das psychische Leiden der Schüler:innen unter Zeitstress, Notendruck und Konkurrenz.
• Gleichzeitig drücken die Schüler:innen ihren Drang nach sinnvollem und bedeutungsvollem Lernen und 

nach einer Beziehung auf Augenhöge mit den Lehrer:innen aus. Sie äußern ihren Willen, Schule 
demokratisch mitzugestalten und machen hierzu zahlreiche konkrete Vorschläge. 

• Textkorpus der Studie: 39 Briefe von Schüler:innen unterschiedlicher Gymnasien im Alter von 11 -18 
Jahren, vorwiegend aus der Oberstufe. 

• Methodik: Offenes induktives Codieren und qualitative Inhaltsanalyse ergeben thematische und 
narrative Kategorien. 

• Hieraus entsteht ein gemeinsamer roter Erzählfaden der Briefe.

• Offene Räume für das Teilen persönlicher 
Erfahrungen und Perspektiven schaffen

• Schulischer Alltag als Anknüpfungspunkt, um 
kapitalistische Logiken zu thematisieren

• Kollektive gesellschaftliche Zumutungen offen 
legen, statt nur zu individualisieren

• Erschöpfung und Depressionen als Folge von 
Leistungsdruck und Vereinzelung

• Erfahrungsorientierte Formate Politischer 
Bildung (z.B. Betzavta (König 2025))
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?

• Wie kann Politische Bildung die Psyche, psychische Gesundheit und Krankheit als 
politische Kategorien thematisieren, ohne sie didaktisch zu instrumentalisieren?

• Welche emanzipatorischen Potenziale und ideologischen Fallstricke liegen hier für die 
Politische Bildung verborgen? Inwiefern sind diese Zugänge transformativ oder disruptiv? 

• Wie "therapeutisch" sollte Politische Bildung sein? Und was bedeutet das überhaupt?

• Welche Methoden der Politischen Bildung können diese Erfahrungswelten einfangen?

• Wie umgehen mit dem Spannungsfeld zwischen individuellem und kollektivem Leid?

7th Vienna Conference on Citizenship Education

Kontext & Methodisches VorgehenTheoretischer Hintergrund

Ergebnisse: Narrative Analyse der Briefe & Gemeinsamer Erzählfaden

Fragen an die Politische Bildung Schlussfolgerungen für die Politische Bildung
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